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Ein herzlich frohes Weihnachtsfest,
viel Glück und Gesundheit für das Neue Jahr!

Großer Dank gilt unseren Kunden für das
entgegengebrachte Vertrauen.
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z Samba G. aus dem Senegal, heu-
te 40 Jahre alt und seit zwei Jah-
ren Azubi in einem Hohenbrun-
ner Gartenbaubetrieb, lebt seit
fünf Jahren hier. Er ist einer der
wenigen, die den Sprung vom
ausreisepflichtigen Flüchtling zur
künftigen Fachkraft mit Arbeits-
visum geschafft hat. 
Samba stammt aus dem Casaman-
ce. In dieser Gegend kämpfen seit
vielen Jahren verschiedene Rebel-
lengruppen gegen die senegale-
sischen Regierungstruppen. 2011
wurde Sambas Vater bei der Feld-
arbeit erschossen, weil er sich
nicht erpressen ließ und seinen
Sohn nicht an die Rebellen als
Kämpfer ausliefern wollte. Doch
Samba entkam ihnen nicht. Er
wurde gefangen genommen;
konnte aber entkommen. Er floh
zunächst nach Dakar und Mitte
2013 nach Deutschland. Seine bei-
den Kinder musste er bei der
Großmutter  zurücklassen. 

Kinder im Senegal versorgen
Nach einem kurzen Aufenthalt in
Hessen kam er in eine Ottobrun-
ner Flüchtlingsunterkunft. Als
Asylbewerber durfte er neun Mo-
nate lang nicht arbeiten. Das war
hart für ihn. Denn sein Sohn Sou-
leymane, damals elf Jahre, und
seine Tochter Alimatou, damals
fünf Jahre, brauchten nicht nur
Geld für ihren Lebensunterhalt,
sondern sie sollten auch eine gute
Schulausbildung erhalten. Das ist
bis heute Sambas größtes Anlie-
gen. Daher stand die Arbeitssuche

für ihn an erster Stelle. Doch für
Arbeit braucht man Deutsch-
kenntnisse. 
Samba erzählt: »In der Schule zu-
hause hätte ich Deutsch lernen
können, aber ich lernte Spanisch,
weil ich mir dachte: Nach
Deutschland gehe ich nie! Im Se-
negal sagten damals viele: Die
Deutschen mögen keine Afrika-
ner.« Aber als er hierher kam,
machte er andere Erfahrungen.
»Die Leute in Ottobrunn und Ho-
henbrunn waren total nett zu 
mir. Vom Helferkreis Asyl habe
ich sehr viel Hilfe bekommen;
mein Chef und meine Arbeitskol-
legen haben mich immer unter-
stützt. Ich konnte keine Auslän-
derfeindlichkeit feststellen«, be-
richtet er.

Arbeit im Gartenbaubetrieb
Also galt es, Deutsch zu lernen.
Aber in den ersten sechs Monaten
fand sich kein Platz in einem ge-
förderten Kurs. Als Samba schließ-
lich in einem Kurs aufgenommen
wurde, war er bereits auf Arbeits-
suche. Da er inzwischen mit an-
deren Senegalesen eine Unter-
kunft des Landratsamtes im Ho-
henbrunner Gewerbegebiet MU-
NA bezogen hatte, landete seine
Bewerbung auch im Briefkasten
eines Hohenbrunner Gartenbau-
betriebs. Gerade als er bei 
McDonald’s in München anfangen
wollte, erhielt er vom Chef des
Gartenbaubetriebs einen Anruf
mit dem Angebot, sofort anzu-
fangen. Die Arbeit draußen gefiel

ihm weit besser als die
im Schnellrestaurant.
Samba lernte Deutsch
als Autodidakt und ar-
beitete von Mai 2014
bis Juli 2016 als Hilfs-
arbeiter im Garten-
bau. Auf diese Weise
konnte er seine Kin-
der finanziell unter-
stützen.

Abgelehnter Asyl-
antrag
Da der Senegal trotz
der Kämpfe im Casa-
mance als sicheres
Herkunftsland gilt,
wurde Sambas Asylan-
trag abgelehnt; seine
Arbeitserlaubnis wur-
de ihm entzogen.
Auch die Klage vor
dem Verwaltungsge-
richt München blieb
erfolglos. Ein Jahr
lang dauerten die Bemühungen –
auch vonseiten engagierter Hel-
ferkreismitglieder –, um die einzi-
ge Art von Spurwechsel vorzube-
reiten, die legal möglich war: die
Rückkehr in den Senegal und der
Antrag auf ein Arbeitsvisum bei
der Deutschen Botschaft. Dazu
waren nötig: die feste Zusage für
eine Ausbildungsstelle, die Quali-
fizierung durch vhs-Kurse
(Deutschprüfung  auf Niveau B1
und EDV-Basis-Kenntnisse) und
der Führerschein. Der Nachweis
von guter sozialer Integration ge-
lang ohne Schwierigkeiten, da

Samba bereits seit längerem Mit-
glied im Helferkreis war und
Landsleuten zur Seite stand. 

Zurück mit Arbeitsvisum
Im September 2017 war es soweit:
Samba reiste aus und kehrte im
Oktober mit dem Arbeitsvisum
zurück. Inzwischen ist er Azubi im
zweiten Lehrjahr bei seinem alten
Gartenbaubetrieb. 
Samba ist zufrieden; er ruft seine
Kinder mehrmals in der Woche an
und begleitet aufmerksam ihre
Entwicklung aus der Ferne.
                       Claudia Bernardoni

Samba bei der Arbeit.            Foto: privat

Helferkreis Asyl – gelungene Integration Teil 3
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